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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
nach ei nem sehr chao ti schen Jahr geht es wei ter.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Wir glau ben und be ken nen, daß die bib li schen Schrif ten der hei li gen Pro ‐
phe ten und Apo stel bei der Tes ta men te das wah re und äch te Wort Got tes
sind, und daß sie in sich selbst hin rei chen de Be weis kraft und An se hen ha ‐
ben, und der Be wäh rung von Men schen nicht be dür fen. Denn Gott selbst
hat mit den Vä tern, Pro phe ten und Apo steln ge re det und re det noch im mer
zu uns durch die hei li gen Schrif ten.
Wir glau ben, daß man in die sen Schrif ten die wah re Weis heit und Fröm ‐
mig keit su chen müs se, da ne ben auch die Ver bes se rung und Lei tung der Kir ‐
che und den Prüf stein zur An nah me oder Ver wer fung ei ner Leh re. Denn ob ‐
schon nie mand zu Chris to kommt, er wer de denn in ner lich vom hei li gen
Geis te er leuch tet; so wis sen wir, daß Gott den noch sein Wort auch äu ße r lich
ge pre digt ha ben will.

Die je ni ge Aus le gung der hei li gen Schrift hal ten wir aber für die wah re und
na tür li che, wel che aus der hei li gen Schrift selbst her ge nom men ist, aus der
Art und Ei gen schaft der Spra che, in wel cher sie ge schrie ben ist, wo bei man
al le Um stän de er mißt, und an de re ähn li che oder un ähn li che, doch vor züg ‐
lich deut li che re Stel len mit den dunk lem ver gleicht.

Da her ver schmä hen wir nicht die Schrift aus le gung der al ten Vä ter in der
grie chi schen und la tei ni schen Kir che, in so fern sie mit der Schrift über ein ‐
stim men. Dann da, wo ih re Schrif ten der hei li gen Schrift wi der spre chen,
tre ten wir be schei den von ih nen ab. Dar um las sen wir uns in Glau bens sa ‐
chen von kei nem an de ren Rich ter lei ten, als Gott selbst, wel cher in sei nem
Wor te deut lich ge nug aus ge sagt, was wahr oder falsch sei, was wir an zu ‐
neh men ha ben oder nicht. Wir leh ren, es sol le Gott al lein an ge be tet wer den
„im Geist und in der Wahr heit“; und zwar ein zig durch den ein zi gen Mitt ler,
un sern Herrn Je sum Chris tum.
An fäng lich war der Mensch von Gott nach dem Bil de Got tes ge schaf fen, in
wah rer Ge rech tig keit und Hei lig keit, gut und recht; aber durch An stif tung
der Schlan ge und durch ei ge ne Schuld von sei nem Zu stan de der Gü te und
der Recht schaf fen heit ein mal ab ge wi chen, fiel er der Sün de, dem Tod und
man cher lei Jam mer und Müh se lig kei ten an heim. Wir ver ste hen durch die
Sün de das dem Men schen an ge bo re ne Ver der ben oder Ver schlim me rung,
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von un sern ers ten El tern auf uns al le fort ge pflanzt oder ver erbt, wo durch
wir, in ar ge Lüs te ver sun ken, dem Gu ten zu wi der, zu al lem Bö sen ge neigt
sind und aus uns selbst nicht Gu tes zu tun, ja auch nicht zu den ken ver mö ‐
gen; und wo durch wir, mit den Jah ren, durch ar ge Ge dan ken, Wor te und Ta ‐
ten, ganz wi der das Ge setz Got tes, als schlech te Bäu me schlech te Früch te
brin gen. Da mit aber hät ten wir bil lig ver dient, von Gott ge straft, ja ver wor ‐
fen zu wer den.

Wir leh ren davon al so, daß die Be schaf fen heit oder der Zu stand des Men ‐
schen in drei fa cher Hin sicht zu be trach ten sei
Erst lich, wie der Mensch vor dem Fall ge we sen, frei lich recht und frei, so
zwar, daß er im Gu ten ver har ren, aber auch zum Bö sen sich nei gen könn te.

Her nach ist zu be trach ten, was der Mensch nach dem Fall ge wor den ist.
Ihm ist kei nes wegs der Ver stand gänz lich ent zo gen, noch ist er sei nes Wil ‐
lens be raubt, als wä re er zu Stock und Stein ge wor den; aber sol che Ga ben
wur den doch so ver än dert und ent kräf tet, daß er nun nichts mehr ver mag,
was er An fangs und vor sei nem Fall ver moch te; denn der Ver stand ist ver ‐
fins tert, der Wil le aus ei nem frei en ein dienst ba rer ge wor den. Denn er dient
der Sün de nicht wi der Wil len oder ge zwun gen, son dern mit Wil len.

Was die ir di schen und äu ße ren Din ge be trifft, so hat hier selbst der ge fal le ‐
ne Mensch nicht ge rin ge Frei heit nach der Barm her zig keit Got tes.
End lich müs sen wir se hen, ob und wie fern der wie der ge bo re ne Mensch ei ‐
nes frei en Wil len sei. In den Wie der ge bo re nen wird der Ver stand durch den
hei li gen Geist er leuch tet, da mit er die Ge heim nis se und den Wil len Got tes
ver ste he. Und der Wil le wird durch den Geist nicht nur ver än dert, son dern
auch mit der Fä hig keit aus ge rüs tet, das Gu te von selbst zu wol len und zu
tun.

Gott hat sich von Ewig kei ten, oh ne An se hen der Men schen, frei und aus
lau ter Gna de die je ni gen Aus er wähl ten, die er se lig ma chen will, in Chris to
aus er se hen und er wählt.

Dar um hat uns Gott er wählt in Chris ti und um Chris ti wil len, als die je ni gen,
die die Aus er wähl ten Got tes sind, wel che durch den Glau ben Chris to ein ge ‐
pflanzt sind; die Ver wor fe nen aber sind die, wel che sich au ße r halb Chris ti
be fin den.
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Und wie wohl Gott weiß, wer die Sei ni gen sind, und in der Schrift ge sagt
wird, daß der Aus er wähl ten we ni ge sind, ist doch von je der mann Gu tes zu
hof fen, es ist auch nie mand un be son nen un ter die Ver wor fe nen zu zäh len.

Wir glau ben und leh ren, daß der Sohn Got tes, un ser Herr Je sus Chris tus von
Ewig keit her vom Va ter zum Hei land der Welt vor aus er se hen und be stimmt
wor den sei, und vor al ler Ewig keit, und zwar vom Va ter auf ei ne un be ‐
schreib li che Wei se. Dar um ist der Sohn nach der Gott heit dem Va ter gleich
und glei chen We sens, wah rer Gott, und nicht daß er nur den gött li cher Na ‐
men ha be oder tra ge; oder daß er an Soh nes Statt an ge nom men oder al so
be gna di get oder er ho ben wor den sei; son dern dem We sen und der Na tur
nach ist er wah rer Gott.
Wir glau ben auch und leh ren, daß des ewi gen Got tes ewi ger Sohn der Men ‐
schen sohn ge wor den sei aus dem Sa men Abra hams und Da vids, und daß er
nicht aus ei nem Man ne wie Ebi on vor gibt, son dern rein aus dem hei li gen
Geis te emp fan gen, und ge bo ren sei aus Ma ria der Jung frau, wel che ei ne rei ‐
ne hei li ge Jung frau ge blie ben sei, wie dies al les mit Fleiß das Evan ge li um
be schreibt. Die mensch li che Na tur Chris ti war nicht ei ne Schein na tur, noch
vom Him mel her ab ge bracht, wie Va len tin und Mar ci on träum ten. über dies
hat te un ser Herr Je sus Chris tus nicht ei ne See le oh ne mensch li che Emp fin ‐
dung und Ver nunft, noch ei nen Leib oh ne See le, wie Eu no mi us lehr te, son ‐
dern die See le hat te ih re Ver nunft, und das Fleisch hat te sei ne Sin ne und
Emp fin dung, durch wel che Sin ne er wah re Schmer zen zur Zeit sei nes Lei ‐
dens emp fand. Dar um be ken nen wir im ei nen und eben dem sel ben, un serm
Herrn Je su Chris ti, zwei ver schie de ne Na tu ren, die gött li che und die
mensch li che und sa gen, die se sei en al so mit ein an der ver ei ni get, daß sie
we der auf ge ho ben noch in ei ne ver mengt, oder ver mischt wor den sei en,
son dern daß bei de Na tu ren, in ihren Ei gen schaf ten un ver än dert und un ver ‐
sehrt blei bend, in ei ner ein zi gen Per son ver eint oder ver bun den sei en.

Wir glau ben fer ner, daß die ser un ser Herr Chris tus in eben dem sel ben
Fleisch auf ge fah ren sei über al le sicht ba ren Him mel in den obers ten Him ‐
mel, der die Woh nung Got tes des Va ters, wel ches, ob schon es ei ne glei che
Ge mein schaft an der Herr lich keit und Ma je stät an zeigt, doch auch von ei ‐
nem ge wis sen Or te ver stan den wird.

Im ei gent li chen Sin ne ist das Evan ge li um die je ni ge fröh li che und se li ge
Nach richt von der Er lö sung durch Chris tus, durch den wir Ver söh nung, Ver ‐
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ge bung der Sün den und das ewi ge Le ben ha ben. Dar um nennt man Evan ge ‐
li um mit Recht auch die Ge schich te, wel che von den vier Evan ge lis ten be ‐
schrie ben ist.

Durch die Bu ße ver ste hen wir die Ver bes se rung des Ge müts im sün di gen
Men schen, wel che durch die Pre digt des Evan ge li ums durch den hei li gen
Geist er weckt und durch den Glau ben an ge nom men wird, da dann von
Stund an der sün di ge Mensch sein an ge bo re nes Ver der ben und je de Sün de,
un ter An kla ge des Wor tes Got tes, er kennt, im Her zen be reut, die sel ben
nicht nur vor Gott be weint und be kennt und sich der sel ben schämt, son dern
auch mit Un wil len ver flucht und der Bes se rung stets nach strebt, und von
nun an sich der Un schuld und al ler Tu gend be flei ßigt. Dies ist al so die rech ‐
te Bu ße. näm lich die auf rich ti ge Um kehr zu Gott und zu al lem Gu ten, und
das Weg wen den vom Teu fel und von al lem Bö sen. Wir sa gen aber aus drü ‐
ck lich, daß die se Bu ße ei ne lau te re Ga be und Gna de Got tes sei und nicht
das Werk un se rer Kräf te. Wir leh ren, daß aus dem wah ren le ben di gen Glau ‐
ben, durch den hei li gen Geist, wahr haft gu te Wer ke er wach sen, wel che von
den Gläu bi gen nach dem Wil len Got tes und nach der Richt schnur sei nes
Wor tes ge tan wer den.
Die se soll man tun, nicht daß man da durch das ewi ge Le ben er lan ge. Denn
das ewi ge Le ben ist ei ne Gna de und ein Ge schenk. Auch nicht um des An ‐
se hens und Ruhms wil len, was der Herr stren ge ver wirft, son dern zur Ver ‐
herr li chung Got tes, zur Eh re uns res Be ru fes, aus Dank bar keit ge gen Gott,
und dem Nächs ten zum Heil. Wie wohl wir leh ren, daß der Mensch durch
den Glau ben an Chris tum, und nicht durch ir gend ein gu tes Werk fromm
und ge recht wer de, so ver ach ten wir doch die gu ten Wer ke nicht als wert los,
in dem wir wis sen, daß der Mensch kei nes wegs zum Nichts tun we der er ‐
schaf fen noch durch den Glau ben wie der ge bo ren ist, son dern viel mehr um
oh ne Auf hö ren Gu tes und Heils ames zu wir ken.

Weil Gott von An fang an uns se lig ha ben woll te, und daß wir zur Er kennt ‐
nis der Wahr heit kä men, so war not wen dig je der zeit, und ist noch ge gen ‐
wär tig, und wird auch bis ans En de der Welt blei ben, ei ne Kir che, das ist,
ei ne An zahl von Gläu bi gen aus ge wählt und be ru fen aus der Welt. Sie ist die
Ge samt heit der Gläu bi gen oder Hei li gen, näm lich der je ni gen, wel che den
wah ren Gott in Chris to dem Hei land durch das Wort und durch den hei li gen
Geist wahr haft er ken nen und wür dig an be ten, und al le ih nen von Chris ti an ‐
ge bo te nen Wohl ta ten und Gü ter durch den Glau ben an neh men. Die se Al le
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sind Bür ger ei ner Stadt und Got tes Haus ge nos sen. Hier her ge hört, was wir
im Ar ti kel un se res Glau bens be kennt nis ses aus spre chen: ich glau be an ei ne
hei li ge all ge mei ne Kir che, ei ne Ge mei ne der Hei li gen. Die Kir che teilt man
in ver schie de ne Ab tei lun gen der Gat tun gen, nicht als wä re sie wirk lich un ‐
ter sich zer teilt oder zer ris sen, son dern we gen der Ver schie den heit ih rer
Glie der. Die strei ten de be fin det sich noch hie nie den auf Er den und hat mit
dem Flei sche, mit der Welt und mit dem Teu fel zu kämp fen. Die tri um phie ‐
ren de froh lockt dem Herrn im Him mel. Nichts des to we ni ger ste hen bei de
un ter sich in Ge mein schaft und Ver bin dung. Die strei ten de Kir che hie nie ‐
den hat te zu je der Zeit vie le be son de re Kir chen. Die se hat te ei ne an de re
Ein rich tung vor dem Ge setz zur Zeit der Pa tri ar chen, ei ne an de re un ter Mo ‐
ses wäh rend dem Ge setz und ei ne an de re seit Chris to un ter dem Evan ge li ‐
um. Doch al le ha ben das näm li che Heil un ter dem ein zi gen Mes si as, in wel ‐
chem sie al le als Glie der Ei nes Lei bes un ter ein Haupt ver eint, ei nes Glau ‐
bens und ei ner lei Spei se und Tran kes teil haf tig sind. Ein Un ter schied ist
dar in, daß uns ein hel le res Licht scheint und ei ne grö ße re Frei heit ge ge ben
ist.

Denn wir leh ren, Chris tus sei der Herr und blei be der ein zi ge ge mein schaft ‐
li che obers te Hir te bis ans En de der Welt. Da her be darf er kei nes Statt hal ‐
ters, denn nur wo der Herr ab we send ist, ist ein Statt hal ter nö tig. Die wah re
Ein heit der Kir che be ruht aber nicht in äu ßern Ze re mo ni en und Ge bräu ‐
chen, son dern viel mehr in der Wahr heit und Ein heit des all ge mei nen Glau ‐
bens; der sel be nun stützt sich auf die gött li che Schrift, davon das apo sto li ‐
sche Glau bens be kennt nis ein kur z er In be griff ist. Da her le sen wir, daß bei
den Al ten ei ne gro ße Ver schie den heit in den Ge bräu chen war, auch dach te
nie mand, daß die Ei nig keit der Kir che des halb ver letzt sein sollt.
Die Die ner an der Ge mei ne des Neu en Tes ta men tes hei ßen Apo stel, Pro ‐
phe ten, Evan ge lis ten, Wäch ter, Auf se her oder Bi schö fe, Pries ter, Hir ten und
Leh rer. Uns aber ge nü gen die Ein rich tun gen der Apo stel für die Leh re und
Lei tung der Kir che.

Es ist aber den Die nern al len die näm li che Ge walt er teilt. Denn we nigs tens
im An fang be sorg ten die Bi schö fe oder Äl tes ten die Ge mei nen ge mein ‐
schaft lich, ein ge denk der Wor te des Herrn: „Wer un ter euch der ers te sein
will, der sei eu er Die ner.“
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Die Haupt ver rich tun gen der Die ner sind die Leh re oder Pre digt des Evan ge ‐
li ums, und die ge hö ri ge Ver wal tung der hei li gen Sa kra men te, die Sor ge für
das See len heil und die Auf recht er hal tung der Ord nung. Da mit aber die Die ‐
ner al les die ses bes ser und leich ter zu tun ver mö gen, so müs sen sie vor al ‐
lem aus Gott fürch ten, im Ge be te ver har ren, im mer fort die hei li ge Schrift
le sen, über all und al le zeit wa chen, und mit ei nem from men und hei li gen
Wan del je der mann vor leuch ten. Und weil in der Kir che Zucht und Stra fe
sein muß, so soll ten sich die Die ner die ser Kir chen zucht be die nen und im ‐
mer die Vor schrift des hei li gen Apo stels er wä gen, „daß al les oh ne Herrsch ‐
sucht und Ent zwei ung ehr bar, an stän dig und zur Er bau ung ge sche he und
nicht zur Zer stö rung“.

Die Sa kra men te des al ten Vol kes wa ren die Be schnei dung und das Os ter ‐
lamm. Die Sa kra men te des neu en Vol kes sind die Tau fe und das Abend mahl
des Herrn.
Al le Ob rig keit ist von Gott selbst zur Ru he und zum Frie den des mensch li ‐
chen Ge schlech tes ge ord net. Ist sie der Kir che feind, so kann sie un säg lich
viel hin dern und stö ren; ist sie aber ein Freund, dann kann sie ihr sehr viel
nüt zen und hel fen.

Ih re Haupt pflicht ist, öf fent li che Ru he und Frie de zu er hal ten, die Wahr heit
und den Glau ben zu för dern; mit gu ten, dem Wor te Got tes ent spre chen den
Ge set zen das ihr von Gott an ver trau te Volk re gie ren; Übel tä ter, Auf rüh rer,
Räu ber, Mör der und Läs te rer stra fen und in Schran ken hal ten die un ver bes ‐
ser li chen Ket zer, wenn sie wirk lich Ket zer sind.

Al len Un ter ta nen ist ge bo ten, die Ob rig keit als Got tes Die ne rin zu eh ren
und al len ihren ge rech ten und bil li gen Be feh len zu ge hor chen, und selbst
Blut und Le ben hin zu ge ben für das all ge mei ne Wohl. Wir ver wer fen da her
al le Ver äch ter der Ob rig keit, die Re bel len, und Fein de des Staats und end ‐
lich al le die, wel che of fen bar oder lis tig sich den schul di gen Pflich ten ent ‐
zie hen
 

Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.

http://www.glaubensstimme.de/
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____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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